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Überraschung im trüben Wasser
GRÜNES BAND Beim Naturschutz-Großprojekt läuft derzeit die Bestandsaufnahme der vorhandenen
Tier- und Pflanzenwelt. In der Rodach wurde dabei die seltene Bachmuschel entdeckt.

Es zählt nicht,
was auf den
Tisch kommt
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In der ersten Sekunde würde
man so einen Mann wie Ste-

fan Kaminsky ja fast beneiden.
Er darf sich immer wenn ihm
danach ist an frischer Luft be-
wegen und hier mal nach einem
Fischchen, da nach einer ver-
grabenen Muschel suchen. Ist
doch schön. Wir Bürohengste
würden da aufatmen, froh ge-
launt durch die Bäche dieses
Landkreises springen und
Bachfloh für Bachfloh ein
Strichlein auf der Liste ma-
chen. Kein Generve, kein
Druck – Friede, Freude, Fisch-
lein suchen. Aber nach spätes-
tens zwei Stunden käme wohl
die (jetzt nicht ausschließlich
nur psychologisch gemeint)
kalte Dusche. Das Kreuz tut
vom vielen Bücken weh, weil
man dieses dumme Schauglas ja
tief ins Wasser drücken muss.
Und dann erst die Füße! Hätte
uns ja vorher jemand sagen
können, dass oberfränkische
Kleinfließgewässer selbst im
Juni nichts anderes als kalt sind.
Also wirklich! Wie kann man
denn so einen Job überhaupt
machen? Da lobe ich mir Büro,
Kaffee (trotz Sodbrennen),
Computer und den rücken-
schonenden Drehstuhl.
Manchmal, zumindest. bk
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Gemünda — „Von wegen, da fin-
dest Du eh nichts!“ Bei der der-
zeit laufenden Bestandsaufnah-
me für das Naturschutz-Groß-
projekt „Grünes Band“ hat der
Diplom-Biologe Stefan Kamin-
sky die erste Überraschung er-
lebt. An der Rodach gibt es im
bayerisch-thüringischen Grenz-
gebiet ein größeres Vorkommen
an Bachmuscheln. Diese stehen
auf der Roten Liste der vom
Aussterben bedrohten Tierarten
und kommen in Bayern maximal
noch an zehn bis zwölf Standor-
ten vor.

Wobei: Ein paar Anzeichen
gab es schon. Bei Stichproben
vor zwei Jahren wurden in der
Rodach – die mit dem gleichna-
migen Gewässer im Franken-
wald nicht zu verwechseln ist –
vereinzelt junge Muscheln ge-
funden. Doch nun hat sich her-
ausgestellt, dass die Muscheln
im gesamten Bachlauf zu finden
sind. Selbst die Gehgsmühle na-
he der ehemaligen Landesgren-
ze stellte für sie offensichtlich
kein Hindernis dar – sie Mu-
scheln wanderten offensichtlich
bei Hochwasser mit Hilfe von
Fischen über die Mühle hinweg.

Je breiter, desto besser

Die Bachmuschel ist ein wichti-
ger Indikator. Weil sie einerseits
auf hohe Wasserqualität ange-
wiesen ist und sich nur über die
Kiemen seltener „Trägerfische“
(Ellritze, Rotfeder, Döbel) fort-
pflanzen kann, ist sie für Fach-
leute von großer Bedeutung.
Stefan Kaminsky stellte bei sei-
ner Kartierung außerdem fest:
„Den jungen Muscheln geht es
hier sehr gut.“ Mehrere drei bis
vier Jahre alte Exemplare hat er
gefunden. Alle waren gleich auf-
fällig, weil sie sehr breite „Jah-
resringe“ aufwiesen. Diese prä-
gen die Oberfläche der Schale
und sind – je breiter, desto besser

– ein Beleg für die Qualität eines
Gewässers.

Da trifft es sich gut, dass sich
die Bachmuscheln die Rodach
inmitten des Naturschutzgroß-
projektes „Grünes Band“ als
Lebensraum ausgesucht haben.
Dort dürfte es nämlich in Zu-
kunft leicht fallen, sie zu schüt-
zen. Der schlimmste Feind der
Muschel ist Sediment-Eintrag
(Schmutz) von außen. Kommt
aus ausgeschwemmten Feldern
und Äckern viel Schwamm ins
Wasser, ersticken die Jung-Mu-
scheln binnen kürzester Zeit.

Kaminksy, der für das Um-
welt-Büro IVL die Bestandsauf-
nahme in den Gewässern am
„Grünen Band“ durchführt, for-
dert deshalb: „Wir dürfen die
landwirtschaftliche Nutzung
nicht so nah an die Gewässer
heran lassen.“ In Thüringen, das
weiß Dieter Schunke (Vorsitzen-
der des Ortsfischereivereines
Ummerstadt) aus langer Erfah-
rung, gibt es sogar eine feste Re-

gelung für Uferstreifen: „Fünf
Meter Mindestabstand sollen
eingehalten werden – aber kaum
jemand hält sich dran.“ Dabei
wären sogar erst zehn Meter ide-
al, ergänzt Stefan Kaminsky.

Und da kommt das „Grüne
Band“, besser sein Zweckver-
band, ins Spiel. Sollte das Natur-
schutz-Großprojekt nämlich
umgesetzt werden, könnte den
schützenswerten Gewässern
mehr Raum gegeben werden.
Martina Gundelwein (Ge-

schäftsführerin im Zweckver-
band) erklärt: „Wir haben dann
Geld zur Verfügung, mit dem
zum Beispiel der Landesbund
für Vogelschutz Randstreifen
kaufen und pflegen könnte.“
Die Muschel würde es freuen.

Dass sich die Bachmuschel
ausgerechnet in der trübe dahin
fließenden Rodach wohl fühlt,
ist für Fachleute wie Stefan Ka-
minsky keine Überraschung.
Denn an der Trübung kann man
nicht erkennen, ob ein Bach sau-
ber ist oder nicht. Die Rodach
zum Beispiel ist aus geologi-
schen Gründen trüb, die nur ei-
nen Steinwurf entfernte Kreck
dagegen an guten Tagen klar wie
ein Gebirgsbach. „Da braucht
man sich nicht wundern“, versi-
chert der Biologe. Und die Mu-
schel stören die Unterschiedene
sowie nicht. „Die braucht über-
haupt kein Licht.“

Nachdem jetzt klar ist, dass
die Rodach dank der Bachmu-
schel ein wertvoller Teil des
„Grünen Bandes“ ist, fiebert
Stefan Kaminsky der in den
nächsten Wochen anstehenden
Bestandsaufnahme der Fisch-
Population entgegen. Da ist nun
natürlich nicht mehr ausge-
schlossen, dass dabei seltene Ar-
ten im wahrsten Sinne des Wor-
tes auftauchen. Denn Kaminsky
wird per Elektro-Fischen die
Zählung vornehmen. Dabei
werden die Tiere kurz betäubt
und kommen so an die Oberflä-
che. Noch völlig offen ist der
Ausgang der Bestandsaufnahme
ganz am anderen Eck des Natur-
schutz-Großprojektes „Grünes
Band“, der Föritz im Drei-Krei-
se-Eck (Coburg, Sonneberg,
Kronach). Allerdings ist Kamin-
sky dort nicht ganz so optimis-
tisch: „Da ist wohl nicht so viel
zu erwarten.“ Aber wer weiß? In
die Rodach stieg der Diplom-
Biologe vergangene Woche auch
ohne große Erwartungen – und
kam mit der Bachmuschel in der
Hand wieder heraus.

Gemünda — Eine wichtige Rolle
beim Schutz der Bachmuschel
kommt den örtlichen Fischerei-
berechtigten zu. Das Tageblatt
hat sich mit Hubertus Finzel,
dem Vorsitzenden des Sportfi-
schereivereins Seßlach, über die
Ziele und Möglichkeiten des
„Grünen Bandes“ unterhalten.

CT: Was tun die Fischereivereine,
um die Artenvielfalt in ihren Ge-
wässern zu erhalten?
Hubertus Finzel: Wir engagie-
ren uns schon seit ewigen Zeiten
in diesem Be-
reich. Dazu
gehört es auch,
die Randge-
biete der Ge-
wässer zu
schützen, aber
auch zu nut-
zen. Es ist bei-
leibe nicht so,
dass wir uns
nur für Forelle,
Karpfen,
Hecht und
Zander interessieren. Es geht
nicht nur darum, was auf den
Teller kommen könnte.

Was ist neben der Wasserqualität
wichtig, um Fischen das Leben zu
erleichtern?
Erst einmal: Die seit langer Zeit
geplanten Projekte umzusetzen.
In Dietersdorf und bei der Ka-
dersmühle in Memmelsdorf gibt
es in der Rodach noch zwei un-
überwindliche Querverbauun-
gen. Erst wenn diese weg sind,
können sich Fische frei bewe-
gen. Für seltene Arten wie die
Barbe oder die Nase sind Fisch-
aufstiegshilfen von existenzieller
Bedeutung. Vielleicht können
die Aufstiegshilfen ja mit Mit-
teln aus dem „Grünen Band“
verwirklicht werden.

Wo sehen Sie eine künftige Gefahr
für gesunde Gewässer wie die Ro-
dach?
Die zunehmende Erzeugung
von Biomasse zur Energieerzeu-
gung auf unseren Feldern könn-
te zu einem langfristigen Prob-
lem werden. Gerade Maisfelder
schwemmen bei Gewitterschau-
ern schnell aus und verursachen
dann eine hohe Sedimentbelas-
tung in unseren Gewässern. In
der Folge ersticken Fische und
Muscheln. bk

Malerische Winkel
entlang der Stadtmauer
Bad Rodach — Meist nicht be-
achtet, aber doch wert wieder
zu entdeckt zu werden, sind die
malerischen Winkel rund um
die Stadtmauer. Was der Ab-
bruch des Klosters auf dem Ge-
orgenberg mit der Stadtmauer
zu tun hat oder wie der Kupfer-
turm zu seinem Namen kam,
können die Teilnehmer am
Samstag ab 14 Uhr bei einer
Führung mit der VHS-Außen-
stellenleiterin Hedda Hanft er-
fahren. Anmeldung: Telefon
09564/804166. heha

Es brennt in
zwei Gemeinden
Coburg — Zwei Sonnwend-Feu-
er finden bereits am heutigen
Mittwoch statt: Der TSV
Großwalbur veranstaltet um
19 Uhr sein Sonnwendfeuer auf
dem Sportgelände. Die Orts-
gruppe Coburg der Natur-
freunde veranstaltet ihr Sonn-
wendfeuer auf dem Gelände an
den Hofmannsteichen bei
Weitramsdorf. Beginn des
Festbetriebs ist um 19 Uhr. fw

Und mittags gibt
es „Sau am Spieß“
Schafhof — Traditionell am
Fronleichnamstag wird im
Ahorner Gemeindeteil das
Dorffest gefeiert. Beginn des
Festbetriebes ist morgen um
10.30 Uhr, ab der Mittagszeit
gibt es für alle hungrigen Gäste
eine „Sau am Spieß“. ds

Dieser Mann ist kein Schwarzangler: Mit seinem Schauglas ist Stefan Kaminsky derzeit unterwegs, um für die Umsetzung des Naturschutz-Groß-
projektes „Grünes Band“ die Fließgewässer zu erkunden – wie hier gerade die Kreck im Seßlacher Stadtteil Gemünda. Fotos: Berthold Köhler

Drei bis vier Jahre alt sind die meisten Bachmuscheln, die in der Rodach
leben (vorne). Die etwa 30 Jahre alte große Muschel hat Stefan Kamin-
sky schon vor längerer Zeit in Hessen gefunden.

Umfang Rund 10 000 Hektar
groß ist das Kerngebiet des Na-
turschutz-Großprojektes ent-
lang der ehemaligen deutsch-
deutschen Grenze.

Ablauf Derzeit läuft die Be-
standsaufnahme, wie sich die
Natur in diesem Bereich dar-
stellt. Im nächsten Jahr werden
die Pflege- und Entwicklungs-
pläne für die Flächen erstellt.

Finanzierung Insgesamt ste-
hen für das „Grüne Band“ rund
zehn Millionen Euro aus dem
Bundesamt für Naturschutz zur
Verfügung. Die Maßnahmen
sollen in den nächsten zehn
Jahren umgesetzt werden.

Ärger Weil die Landwirte in der
Region massive Einschnitte in
ihrer Arbeit befürchten, wird
nach Abschluss der Pflege- und
Entwicklungsplanung erneut
mit ihnen über den Fortgang
des Projektes beraten.

Hubertus
Finzel

Das „Grüne Band“
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Stefan Kaminsky
Diplombiologe

Ein Gewässer
braucht rechts

und links immer ein
bisschen Platz.


